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fm a/ten
Die alten Kellerwirtschaften Berns waren

in patrizischen Häusern, wo von alters her
Waadtländer Wein ausgeschenkt wurde. Nach
der Eroberung der Waadt flössen die dortigen
Tropfen in die Berner Keller; es verschwan-
den die hiesigen Weinberge und der saure
Wein samt den Rebleuten. Die letzten solcher
Keller waren der Belletruche-Keller und der
Chardonne-Keller an der Junkerngasse. Dort
wurde noch zu unsern Zeiten getrunken und
gesungen und die tiefen Keller ertönten
von üppigen Liedern.

Im alten Bern hatten die Handwerker noch
gute Zeiten. Sie verdankten das ihrer Be-
triebsMmkeit und den Zunftordnungen, die
den: ehrsamen, angesessenen Meistern jede
unliebsame Konkurrenz vom Halse hielt.
So konnten sie sich wacker Zeit nehmen zu
einem Trunk nach Feierabend, in den Zunft-
stuben und Weinkellern, wo es lärmig und
fröhlich zuging, oft so derb und ausgelassen,
dass sich die massiven Bänke bogen. Oder
man begnügte sich, einen Schoppen nach dem
andern zu leeren, bis die nötige Bettschwere
erreicht war.

Ehemals setzte sich der Ratsherr unbe-
denklich neben den ehrsamen Handwerker
an den Tisch hinter die behäbigen Becher.
Es fanden sich Leute der untern und obern
Schichten in den Kellern zusammen, wo die
glücklichen Besitzer der Waadtländer Rebgüter
ihren edlen Wein ausschenkten.

Die besorgte Obrigkeit hielt viel auf gute
Ordnung und musste immer wieder mit aller-
hand Verboten einschreiten gegen Trunksucht,
Schwören und Spielen, Ueberwirten und an-
dere Scherze. Doch waren die hiesigen Keller-
wirtschaften keine Spelunken mit Schlupf-
winkeln und obrigkeitlich verbotenen Bett-
statten.

Unter den Pintenwirten gab es Käuze
und raubauzige Originale. Im Belletruche-
Keller war so einer, extrem gesellig und
sparsam angetan. An seinem Tischplatz er-
leuchtete ein Gasscbnittbrenner spärlich die
nächste Umgebung im weiten Kellergewölbe.
Die Gäste hatten sich darnach zu richten und
es brauchte schon viel, bis er sich den Illumi-
nationsluxus einer zweiten Gasfunzel leistete.
Mit dem Tischgeschirr und dem daherigen Was-
serverbrauch war der Wirt ebenso knauserig,
denn er musste ja selber abwaschen und der
Gassenbrunnen war weit. Bestellten zwei sich
fremde Gäste je einen Zweier, so brachte
Meister Grimm — so hiess er — einen Halben
und munkelte etwas von Näherrücken und
Zusammentrinken. Einsprache duldete er
nicht, Meckerer auch nicht.

Ein anderes wahres Müsterli, vom Speise-

Unten:
Dos ehemalige Kornhaus
und der Kornhauskeller
1895, erbaut von 1711-1716

wirt der ehemaligen Kiesgrube oder «Sack
voll Kies» am Waisenhausplatz mit dem ab-
gestuften Durchgang und stetigen Durchzug
zur Waaghausgasse. Der hatte am Schaufen-
ster, Seite Käfigturm, einen appetitlichen
Fisch hingemalt und gross angeschrieben:
«Lebende Forellen», und das gab es auch,
doch nur wenn er welche hatte, von dem
aber auf der Affiche wohlweislich nichts ge-
standen hat. So konnte es passieren, dass
manch ein Fremdgast, der sich den. Weg zum
«Schweller» hinunter ersparen wollte, hier
lüstern eintrat und Forellen «au bleu» be-
stellte und promt eine Portion Emmentaler
oder eine Servelat dafür bekam mit einem
charmanten Lächeln des leicht errötenden
Mädchens, nebst dem Zuspruch des Wirts
«jetzt wird z'erst das gfrässel». Man mag w.ohl
darüber heute noch staunen und lachen, wie
es der Fremdling einmal und nicht wieder
vor 50 Jahren getan.

Das tägliche Leben zeigte damals den ge-
ruhsamen Gang der guten, alten Zeit, und
die Aufregungen des Tages drangen nur sei-
ten auf die ländlich stille Gasse. An Markt-
tagen war das anders. Es spielte der Zwiebel-
markt Ende November damals schon eine
grosse Rolle, besonders für die Stadtver-
sorgung, da man sich mit den Wistenlacher
Spezialitäten für den ganzen Winter einzu-
decken pflegte.

Im mächtigen Kornhauskeller strömte der
Wein aus den waadtländischen Vogteien zu-
sammen, so dass man sagte, Bern stehe auf
Wein wie Venedig auf Wasser. Im Jahre 1895

ist der Keller schön restauriert worden und
bildet mit seinen riesigen Fässern und den
hübschen Wandmalereien Rudolf Müngers
eine Sehenswürdigkeit der Stadt.

Die Kaffeestuben kamen in Bern erst nach
der Revolution auf, von denen Holder in
seiner Reisebeschreibung von 1804 geschrieben
«Der Himmel gebe, dass sie auch in Zukunft
Bestand haben, denn so findet der Fremde
doch irgendeinen Berührungspunkt und
braucht sich nicht bloss mit seinen Grillen
oder dem Keller seines Gasthofes zu unter-
halten» (siel). 1810 gab es bereits drei Cafés,
von Italienern und Franzosen gehalten, wo
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KeàuàMa^en à a/à Veen
Ois slten Kellsrwirtsckskten Lerns wsrsn

in pstriziscken Häusern, wo von sltsrs ker
IVssâtisnâsr IVà susgesekenkt wurâe. àck
âer Lroberung âer Wssât klosssn âis âortigsn
?ropken in âis Ssrner Relier; es versckwsn-
âen âis kiesigen tVeinbergs unâ âer «surs
IVsin ssmt âen Rsblsuten. Oie letzten soicksr
Keller wsrsn âer Lsllstrucks-Keiisr unâ âer
Oksrâonne-Ksllsr sn âer 3unksrngssss. Oort
wurâe noek zu unsern leiten getrunken unâ
gesungen unâ âis tieken Keller ertönten
von üppigen Lisâern.

Im si ten Lern ksttsn âis Lsnâwerksr nock
gute Leiten. Sis vsrâsnktsn âss ikrsr Le-
triebsvmkeit unâ âen Lunktorânungsn, âis
âen ekrssmsn, angesessenen Geistern jsâe
unlisbssms Konkurrenz vorn Lslss kielt.
So konnten sis sick wscksr Lsit nekrnen su
einem 1°runk nsek Lsisrsbenâ, in âen Lunkt-
stubsn unâ IVsinksllsrn, wo es lsrmig unâ
kröklick zuging, okt so âerd unâ susgslssssn,
âsss sick âie msssiven Lsnks bogen. Oâer
msn begnügte sick, einen Sckoppsn nsck âem
snâsrn zu leeren, dis âie nötige Lsttsckwers
erreickt wsr.

Lksmsls sàte sick âer Rstskerr unbs-
âsnkliek neben âen skrssmen Lsnâwerksr
sn äsn lüsck kintsr âis deksbigen Lecker.
Ls ksnâsn sick Leute âer untern unâ obern
Sckickten in âen Kellern zusammen, wo âie
glücklieken Lssiìzsr âer tVssâtlànâer Rsbgütsr
ikrsn sâien V/sin sussckenkten.

vie besorgte Obrigkeit kielt viel suk gute
Orânung unâ musste immer wieâsr mit sller-
ksnâ Verboten sinsckrsiten gegen Irunksuckt,
Sckwüren unâ Spielen, Osberwirtsn unâ sn-
âsre Sckerzs. Oock wsrsn âie kiesigen Keller-
wirtscksktsn keine Spelunken mit Scklupk-
winkeln unâ obrigkeitlick verbotenen Lett-
ststten.

Unter âen Rintenwirten gsb ss Ksuze
unâ rsubsuzige Originels. Im LeIIstrucks-
Keller wsr so einer, extrem gesellig unâ
spsrssm sngetsn. /^n seinem lisckplstz er-
leuoktets sin Ossscknittbrsnner spârlick âie
nsckste Umgebung im weiten Kellergswölbe.
vie Ossts kstten sick âsrnsek zu rickìen unâ
ss brsuckte sckon viel, bis sr sick âen Illumi-
nstionsluxus àsr zweiten Osskunzel leistete.
Mit âem îisckgssckirr unâ âem âskerigen IVss-
ssrverdrsuck wsr âer IVirt ebenso knsuserig,
âsnn er musste M selber sbwsscksn unâ âer
Osssenbrunnsn wsr weit. Lestslltsn zwei sick
krsmâs Osste Ze einen Zweier, so brsckìs
Meister Orimm — so kless sr — einen Lslbsn
unâ munkelte etwss von Käkerrücken unâ
Lussmmentrinksn. Linsprscks âulâete er
nickt, Meckerer suck nickt.

Lin snâeres wskrss Müsterli, vom Speise-

Unten:
Oas ebemalige <ornkauz
unâ âer Xorribouzkeiior
1895, erbaut von 1711-171 à

wirt âer sksmsligen Kiesgrube oâer «Ssck
voll Kies» sm IVsissnksusplstZ mit âem sb-
gsstuktsn Ourckgsng unâ stetigen Ourckzuß
zur IVsggkgusgssss. Oer kstte sm Lcksuksn-
ster, Seite Kskigturm, einen sppstitlicksn
Lisck kingsmslt unâ gross sngssckriebsn:
-Lsbsnâs Lorsllen», unâ âss gsb es suck,
âock nur wenn er wslcke kstte, von âem
sdsr sut âer Stücke woklwsisiiek nickt» ge-
stsnâen kst. Lo konnte es psssiersn, âsss
msnck ein Lremâgsst, âer sick âen IVsg zum
»Lckwsller» kinuntsr srspsren wollte, kier
lüstern eintrst unâ Lorelisn -su bleu» bs-
stellte unâ promt eins Portion Lmmsntsisr
oâer eins Lervsist äskür beksm mit einem
cksrmsnten Lâcksln âss lsickt srrötenäsn
Msâckens, nebst âem Luspruck âss IVirts
«ZetZt wircl z'srst âss gkrssss!». Msn msg woki
äsrüber beute nock stsunsn unâ iscken, wie
ss âer Lrsmâling sinmsi unâ nickt wisâer
vor SO Sskren gstsn.

Oss tsglicke Leben zeigte âsmsls âen ge-
rukssmen Osng âer guten, slten Lsit, unâ
âis z^utrsgungen âes ?sgss ârsngen nur sei-
ten sut âie lsnâlick stills Ossss. /in Msrkt-
tsgen wsr âss snâsrs. Ls spielte âer Lwisbsi-
msrkt Lnâe Kovember âsmsls sckon sine
grosse Rolls, bssonâsrs kür âis Ltsâtvsr-
sorgung, âs msn sick mit âen IVistenlscksr
Spszislitstsn kür äsn gsnzen V/inter sinzu-
decken pklegts.

Im mscktigen Kornksusksllsr strömte âer
tVsin sus âen wssâtisnâiscken Vogteien Zu-
ssmmsn, so âsss msn ssgts, Lern stsks suk
tVein wie Vensâig suk iVssssr. Im âskrs 1895

ist âer Keller sckün rsstsuriert worâen unâ
bilâet mit seinen rissigen Lssssrn unâ âen
küdscken tVsnâmslersien Ruâoik Müngers
eins Lekenswüräigksit âer Stsâì.

Oie Kskkssstubsn ksmsn in Lern erst nsck
âer Revolution suk, von âsnsn Röläsr in
seiner Rsisebssckrsidung von 1804 gssckrisbsn
»Oer Himmel gebe, âsss sie suck in Lukunkt
Lsstsnâ ksdsn, âenn so kinâeì âer Lrsmâs
âock irgsnâsinsn Lsrükrungspunkt unâ
brsuckt sick nickt bloss mit seinen Orillen
oâer âem Keller seines Osstkokes Zu unter-
kslten» (sie!). 1810 gsb ss bereits àrei Oskès,

von Itslisnern unâ Lrsnzosen gsksltsn, wo

keckk: Oer kkcksrkeiisr
on 8sr Osrecbtigkeikgazze
unten um 1820. Kecbt5 eln
^mmentaisr Sauer mit

,,gezcbl!tZten t-iosen".
links 8er Lubnsrtröger,
8er jeöen tviarkttag von
V7!cbtract> ksr zu fuss in
-lie 5ta8t kam. ^/Viemo-

risn Kio»oi8)

Kskkss, Zckokolsâs, Ligueurs u ^rv>Kî

weine (mit Serübrungspunkten/
wurâen.

Im Iskrs 1822 nennt âss

9 IVirtsckskten unâ Osstköks, g,^ci—
mit IVirtscksktsbstrisd, 11 ^ .^vgitelt
unâ 4 Oskss, zusammen 34

gsseken von äsn IVinkelwutsekslie
âsrn Oelsgenksiten, âie
Ossein kükrten. Osmsls entst ^
niscke Ligsntümlickkeit âie Lei

tstsn, vornekms unâ bürgsriic ^ KM

Oesellsckskten, âie
licksn Vorwsnâsn

sick uln°»
zussmmenscklosdlicksn Vorwsnâsn "issnen ^7.»

gsb äs eins Oesellsckskt ^ur -
^ zick!^

âsren Mitglieâern âis Rkllckt
Osg zu bstrinksn.

Oer 1795 gegrünäete KrsksnbukUei^
keutigsn «Lisrkübsli» <^ent
Lrkolung âurck Vergnügen,

d°
Lreuâel.'ln âem 1799 ^er
erbeuten Zommsrleist wurâen s

OèZsuners, Qoûters. SMI' ^
sdgeksltsn. 1816 gsb es einen licier-
1332 âen Lernsrleist. Lnzsklige
Osssenleiste kolgten nsck. ^Keiieruiirtscka/terr gsb ^
Mpenâe: In «sstköken âen ^ à(Oerscktigksitssssse), ^,er <S?

gss-s), Ltorckeàllsr unâ L
gssse) sowie âen ^ìsckerkslle
gssss 16) unâ einer ins /s
lein 204 beim Kz-âegg-Ktrckkokln ^

Kellerrvirtscka/ten nor â^nzssse ^.
Oer Lelletrucke-Keiler <^nker^ ^Oksrâonne-Kellsr <^r>nkerng ^ller/
Keller (XrarnZssse 12), >ier
gssss 87, âen iVurstembsrg îz iK'^ê»
plstz 4), ^.nkerksilsr (Kornk ^grubenkeller (tVsissnksusp Muenê ujKe>>

Lsuskeller IVsisenksuspla^ he»

Lpitslgssss 40 unâ âen K
Oclls Osss (Lckauplsìzgssse

Ketterwirtsckakten 5^
(Oerscktigksitsgssse 62) n stoU

(Kornksusplstz 13).. Oss ss
^<>kt ^

âer slten Kellsrkerrlickkelì. ^Lnâe. V/ie gemütlick «ltZt ^
sbgewstzten Lsnklsin
Klôìzliksllsrs unâ vre s

sick beim stillen Irunk zrritZ ^
Keller
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